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angabe ,«estattet.

B r o et a n. 29. August 1911.

« sAmtsausschufz-Sitzung.f Am Mott-
tag, den 28. d. Mis., nachm. 4V: Uhr war
eine Sitzung des Amtsausschusses in dem
Sitzungssatl des Rathauses anberaumt. Die
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt nnd
genehmigt: l) Jahresi«cchnung 1910. 2) Po-
lizeivetordnuiig betreffend das Löfchen Der
zur Flur und Treppenbeleuchtuiig bestimmten
Gar-flammen.

p. sMännergcsattgverein Frohsintrs
Der Vereiti veranstaltet Sonnabend dtn 2. Sep-
tember in sBauin’säs Etablissemeiit fein 4tes
Stiftuiigssest. Beginn des Konzerts 7 Uhr.
Neben Gesang und humoristischeii Vorträgen
trird der Verein mit lebenden Bildern unter
Mitwirkung der KgL Militärlehrschmiede aus
Breslau und einem patriotischen Theaterstück,
betitelt »Ein Tag in Saarbrücken«, aufwarten.
Freunde und Gönner des Vereins sind hierzu
srettndlichst eingeladen. Die bedeutenden Un-
kosten hat der Verein nicht geschritt, um Dem
geehrten Publikum einen genußreichrii Abend
zu bereiten.

* [Dletistjttbiläeti.s Am l. September
feiern De Königl. Lokoniotiotiihrer Herr Hugo
Bei ger, Große Kolonieitraße« Nr. 6 itiid
Herr Albert Herzog, Hauptstraße Die. 8
ihr Löjiihriges Dtettstjnbiiäuni.

* sFeuer-] Auf Anruf der Gemeinde
Woischwitz wurde am Sonntag inittag «-"«12
Uhr die hiesige Fetieitvehr allarmiert. Nach-
dem die Wehr dort eitigetroff.stt, wurde ihr
der Bescheid, daß eine Feldfheune in K uti d-
ich üh, Die dem Ritterguisbesitzer S chott-
län d er gehörte. brenne, daß der Brand
aber bereits im Etlösxheti iet. Löschhilse sei
zur Stelle. Die Btorkauer Wehr kehrte dat-
auf wieder um.

Heute, Dienstag, früh 63h Uhr wurde
die Brockauer Wehr von S a; ö n b o r n aus
atlatmieri. Dort brannte ebenfalls eine Feld-
scheune. Man vermutet in beiden Fallen bös-
willige Brandstistung.

* [Letel)enausgrabung.s In Ergän-
zung unserer Notiz unter gleicher Spitzmarke
teilen wir mit, daß die Sektion der Leiche des
verstorbenen Pensionars G e p p e r t, der beim
Töpfermeister Hitze beschäftigt war, als Todes-
ursache Leberquetfchung, zugezogen bei Aus-
übung seiner Tatigkeii, ergeben hat. Darauf-
hin wird der Frau des Verstorbenen eine
Unsallrenie zugesprochen.

« sDer Lattdnreis Breslaus zählt nach
der am 1. Dezember o. J. ermittelten Ein-
wohnerzahl 95 237 Eiiiioohner.«

ocz sVon der Witteruttg.] Die unge-
ahnte Htßeioeue mit ihren verheerenden Folge-
erscheitiungen, die uns Juli utid August brach-
ten, ist noch nicht ooiuber. Eine Zeitlang
nach ihrem Aufhören waren die verschiedenen
Wettetioarten Mitteleuropas noch nicht einig
darüber, ob die gegen weilte D. assis. wieder
eingetretene Abkuhlung von Dauer seiii wurde.
Nunmehr scheinen etwaige Hioeiset hieruber
jedoch endlich gehoben zu sein. Wir gehen zwar
dem Herbst entgegen, aber eine Martina" Der
heißen Tage, auch-nur vorübergehend, erscheint
mehr ausgeschiojsen. Die in der vorletzten
Woche niedergegangenen Regeiimengen hatten
vornvergeheiid Aoiuhtung der Lust, vor allein
aber des Erdboden-d zur Folge. Dieser schon

' tang|t oingend notwendige Regen verspricht
auch die Etiiteuussthteih soweit sie nicht schon

durch das Verderben der Frucht gänzlich zu-

nichte gemacht sind, wieder etwas zu bessern.
.Atts dem istheiiis und Moselgebiet wird eine

Bomugjschs nach gunstige Weinernte
aller Da durch die starke Hitze ein vor-
prophezeit-  

  . ‘ l | . « .

zügliches Ausreisen der Beeren stattgefundens
hat unb die ietzt bald nachfolgenden Regenwetter
auch für eine genügend saftige Traube sorgen.
Hoffen wir, daß auch die sonstigen noch aus-
stehenden lastdwirtschafilichen Erzeugnisse von
einem Witterungsumsrblage soviel als möglich
zu profitieren im Stande sind, damit die
Teuerung, deren Schreckgespenst überäiigstliche
Gemüter schon jtzt gar zu eindringlich an die
Wand malen, wenigstens in einigem hinter
den Vorertvariungan zurückbleibt
 

 

Eingesattdt.
Fast ist es eigentlich zu viel Ehre ange-

tan ans Anzapfungen in einem Lokalblatte zu
erwidern, das seine Spalten Zuschriften öffnet,
Die von varliegeiider Zeitung, weil »anonym«
zurück-geworfen worden waren. Da jedoch —-
nach berühmten Miistern —- eine öffentliche
Persönlichkeit hierbei beleidigt wird, so will
ich vorläufig aiis diesem Wege versuchen klar
zu stellen, welche Art von jungen Leuten ich
tu leiten nicht imstande gewesen sein soll. Ein
Teil Der Mitglieder des evan.iel. Jitnglings-
oereins benahm sich in einer Weise, wie man
es von Gassenjungen nicht besser erwarten
tönnte. Jst es sportgeinäß mit der ngarre
an Munde Fußball zu spielen ? Jst es höflich,
wie etii Stock an Geistlichen, Lehrerit und
Bewohnern des
voriiberzugehen; ja nicht einmal den Spiel-
ieiter zu grüßen? Jst es ordnungsliebend,
geliehene Turngeräte einfach hinziiwerfem gleich-
viel ob sie verloren gehen oder Schaden
iishiiieriP Aeiidert der Sonntag etwas an
der Gepflogenheit, die meisten Spieler, weil
noch in die unteren Klassen der Fortbildungs-
schule gehörig, mit »Da« anzured.n? Er-
iordern nicht die meisten spottlichen Veran-
staltungen einen gewsfsen miltiärischen Schiieid
oder sollen Die Spiele nach Art einzelner
löjahriger mit den Händen in der Hosen-
iasche unD dem bekannten latichigen Gange
vollzogen werben? Spricht es nicht aller Ord-
nung Hohn, wenn die Mehrzahl der Spieler
zunächst ohne jede Erklärung den Spietpiaß
verläßt und aitf angrenzendem Terrain ein
anderes als das auf dem Programm stehen-
des Spiel beginnt, wenn dann trotz Zureden
des Spielleiters die oppositionelle Haltung bet-
behalten wird? Welcher Turnoerem gestattet
seiner Jugendriege auch nur einen einzigen
obiger Uebcrgriffe? Welcher Vereinsleiter in
Jugendvereinen gestattet ein so eigenmächtiges
und klug klingen follendes Urteil der zum Teil
kaum der Schule entwachsenen Jugend einem
inrnertsch vorgebildeten und vom Staate be-
soldeten Spielleiier gegenüber, ohne dabei
völlig auf Autorität und billige Subordination
zu verzichten? Wer solche Unboimäßigkeiten
und Regellosigkeiten duldet, trägt wahrlich

“mit bei zur Hebung der Lebensart der heuti-
gen Jugend. Ein billig denkender Mensch
kann es mir niht verüt-eln, daß ich den Bet-
fall für die gut gelungenen Vorsührungen des
kath. Jugendvereins ohne weiteres auch dem
andern Verein zuschreiben lassen werde, wenn
es nicht der Tatsache entspricht. Man denke
sich einmal das entgegengefetzie Verhältnisl
Aus dein Obigen kann man zur Genüge er-
kennen, daß ireder ich noch irgend jemand es
nötig gehabt hätten, den evangel. Jiiiiglings-
verein zu verraer oder ,,distreditiren« wie es
in dem bewußten Artikel heißt. Dafür haben
einzelne Mitglieder bislang hinreichend selbst
gesorgt. Es ist nur zu verwundern, daß auch
eine große Anzahl Ueberlegterer sich wegen
einiger Krakehler an Empörungen beteiligt,
deren Inhalt lediglich von der unreifen Ur-
teilskrafi der jüngsten Elemente dieses Vereins
in Vorschlag gebracht zu sein erscheint. Denn
daß das Verbrechen, 14 und lbjährige—- so wie
Wochentags —- auch Sonntags geduhi zu
haben, ein Grund sein sollte (einen andern
konnte man nicht vorbringen), einen Spielleiter,
dem von verschiedentlicher Seite Anerkennung

zuteil wurde, die Gefolgschaft aufzukltndigem

Atroiliau Mittwoch, den 30. Augu .

Schalhauses im sSchulhdfc .i

 

Bemnmortlich file Kedaktion and “Denn:
Don-a in ßrodaa.
onn o--tll1br. Grattsbeila Slum. Sonntagbt

das zu glauben, müßte man ebenso beschränkt
sein wie die Verfasser des »Eingesandt«. Wenn
solche einstimmige Beschlüsse eines Jugend-
vereines ohne den Leiter gefaßt werden, so
möchte ich mir gern erklären lassen, welche
Rolle letzterer im Verein spielt? Wenn iein'
Schüßlinge schon auf einem derartigen Aus-
wuchs von Selbständigkeit angelangt sind- dunn
muß er schließlich selbst auf der Hut sein unb
sich gut führen (d. h. Den Wünschen nnd
Launen der Jünglinge sich anp.issen). da er
sonst Gefahr läuft, auf «einstimmigen Beschluß«
bin, zu fliegen Schmwt. Spielleiier.
W...—

Gin Spaziergang durch die Hygienische
Ausstellung in Dresden bietet Jedem, der
das dort Gebotene nicht nur mit dem meist
flüchtigen Auge des Ausstellungsbesuchers über-
fliegi, sondern mit einiger Aufmerksamkeit stu-
diert, mehr des Interessantem als erwartet.

»Hygiene« ist heute das Schlagivort
weitester Kreise geworden ; verstehtman doch da-
runter den Inbegriff alles dessen, was zur
Erhaltung uiid Förderung der Gesundheit
nottut.

 

 

Jst somit die Hygiene ein Gegenstand von
eminente-r Bedeutung und allergiößter Trag-
weite, so wird deren Ausübung doch nur von
verhältnismäßig wenigen die grbührende Be-
achtung geschenkt. Dabei läßt sich in dieser
Beziehung schon mit geringen Mitteln viel tun.

Fangen wir einmal bei der Wäsche an.
Wer kennt nicht das wohlige Gefühl, das
jeder empfindet, wenn er nach erquickendem
Bade frische, duftige Wäsche anzieht. Je
lklscher die Wäsche, desto anregender deren
Einwirkung auf die Tätigkeit der Haut. Es
liegt deshalb nahe, daß die Beschaffenheit der
Æäiche eng zutammeiihängt mit deren Be-
handlung beim Wischem Je gründlicher die
Wäsche von den beim Tragen aufgenommenen
Staub, Schmutz, Schweiß, Fett etc. befreit ist,
desto weicher und frischer wird sie nach erfolg-
ter Wäsche sein und desto angenehmer ist das
Gefühl beim Tragenl

Es wird deshalb die Vesucher der Hygie-

niichen Ausstellnng ein Stand in der Halle 55
(für Sport und Bekleidungs interessieren, _Der
in bester Weise viranichaulicht, wie die Hygiene
bei der Wäsche sowohl wie beim Waschen er-
iolgreich auszuüben ist. Es ist dieses die
Schauitellutig der Firma Henkel 8c _Go.,
In Düsseldorf, der das Verdienst gebuhrt,

Durch Einführung ihres heute wohl alleroris
bekannten selbsttätigeii Waschmitiels ,,P e r s i l“
eine umwälzende Neuerung auf dem Gebiete
der Wäschereinigung geschaffen zu haben. Es
Dürfte zu weit fuhren und den uns hier zur
Verfügung stehenden beschränkten Raum er-
heblich überschreiten, wollten wir alle die Vor-
füge anszählem die mit dem Gebrauch von
Persil verbunden sind. Hierüber gibt viel
Uesser eine an dem erwähnten Stande erhält-
luhe, populär abgefaßte Broschüre unter dem
Titel »Wäsche unD Waschen« Aufklärung;
Diese wird bereitwilligst gratis abgegeben und
Jedermann kann deren Durchsicht nur auf

OUUSSUDUS empfohlen werben.

Was uns an der Heiikel'schen Schau zu-
“Mit ieiielt, ist die Ausstellitng der ver-
schiedenartigsten Wäschestürke, bei deren Ve-
handlung beim Waschen mit Persil die enorme

Wslschs und Bleichkrast dieses epochemachenden
Wnichniittels so recht in die Erscheinung tritt.

Außer Haushaltungswäsche jeder Art sehen
wir, wie nicht nur selbst sehr schmuhtge Wäsche
gewerblicher Berufe, z. B. von Bäckka Koll-
ditoren, Fleischern, daß auch Wollsachembunts
farbige Wäsche, ja selbst die zartesten Gewebe,
wie Gardinen, Spitzen, gestickte Deckchen etc.
mit Persil gewaschen werden können, ohne
irgend welchen Schaden an Stoff oder Farbe

b“ nehmen. Dabei ist Persil trotz seiner
tmmensen Reinigungskrctst abiolut lkss VVU
scharfen Stoffen und deshalb vollkommen un-
schädlich für das Gewebe. Hierfür leistet die
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Firma Henkel u. Co. inTsweitgehendster Weise
Girantie nnd auch Zeugnisse von sachver-
zstäiidiger Seite, wie von königlichen Webe-
jschilen und dem königl. Material-Prüfungs-
·am« in Berlin sprechen sih außerordentlich
günstig über die Unschädlichkeit dieses Produk-
tes aus; eine Tatsache, die übrigens wohl
allen, z. Zi. nach Millionen zählenden Versu-
Verbraucherm inzwischen hinreichend durch die
Praxis bekannt geworden ist.

3 Hierzu kommt noch ein neues Moment,
das in seiner weittragenden Bedeutung erst
nor kurzem durch eingehende wissenschaftliche
Untersuchungen erkannt worden ttnd dessen
Veröffiiilichung für die breiten Massen von
größtem Interesse ist. Es ist dieses die her-
vorragende Desinfekiionsfähigkeit des Persils
Produktes, durch die beim Waschen selbst in
niederer Temperatur Krankheitskeime aller Art
unschädlich gemacht werben und wodurch die
Gefahr der Uebertragung ansteckender Krank-
heiten durch die Familieniväsche erheblich be-
schränkt, wenn nicht gänzlich beseitigt wird.
Jn welcher Weise sich die Desinfektionskraft
von Persil den Bakterien gegenüber verhält,
zeigen die zur Schau gestellten wissenschaft-
lichen Versuchspräparate, bei denen Krankheits-
erreger verschiedenster Art mit Peifillöfung
ioiodhl, wie im Vergleich hierzu auch mit
Soda- und Kernseifenlöjung behandelt worden
sind. Dabei erfahren wir, daß Eiter- und-
Qarmbatterien, ja selbst die so gefährlichen
Typhusbazitlen schon bei ganz niedrigen Tem-
peraturen Durch Persil vollständig und sicher
abgetötet werben. Es ist dies ein wesentlicher
Eoklschriit auf dem Gebiete der Hygiene, da
bisher kein anderes Waschmittel eine derartig
desinsizierende Eigenschaft, insbesondere bei
niedrigen Temperaturen besitzt, wie es bei
Petsil der Fall ist. Diese einzig dastehende
desittfizterende Wirkung ist für Aerzte, Kranken-
Maler, Saiiatorien und auch für jeden Haus-
halt boii weitgehendster Bedeutung unD von
iiicht zu unterichäßindem Werte, da nicht nur
Weißwasche, sondern auch infizierte Bunt- und
Mumm, Die ja bekanntlich nur in Laugen
niedriger Tensperatur gereinigt werden kann,
vollständig bakierienfrei wirdl

Die Hausfrau hat also bei Gebrauch von
Pirsil ständig ein Vorbeugungsmittel gegen
Uebertragung aiistcckeiider Krankheiten zur
Verfügung, wie es tdealer nicht gedacht werden
kann.

Man versäume nicht, Die hierauf bezüg-
lichen ausgestellien sßröparate, Abbildungen
und Versuche-platten in Augenschein zu nehmen.
Erklärungen hierzu werden am Stande gern
gegeben, desgleichen sind dort auch Broschüren
erhältlich, die in eingehender Weise das Ma-
terial wissenschaftlich erläutern.
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Zur Marokkofrage.
GZiir Marokkofrage, die, wenii nicht alles

tragt, auf einem toten Punkt angelangt ist,
macht die ,Kölii. Ztg.«, die Beziehungen zum
Auswärtigen Amt unterhält, recht bemerkens-
werte Ausführungen Es heißt da in. einem
Zwischen den Schlachten« überschriebeiien

Artikel, es ließe sich nicht leugnen, daß augen-
blicklich unter einem großen Teil der deutschen
Parteien eine

äußerst erregte Stimmung

zerrfrht, in ber fich bie feit Jahren erwachsene
nschaiiiing ausdrückt, daß Deutschland wesent-

lich durch Schuld seitier Diplomatie in jeder
internationalen Vertvickliitig von vornherein als
der ziiriickweichende Teil geketiiizeichiiet fei. Es
wäre besser, wenn die deutschen verantwortlichen
Stelleti rechtzeitig die LIffentlichkeit in gebühren-
bem Umfange über den Verlauf der deutsch-
französischen Unterhandlungen unterrichtet hätten.
Allem Anschein nach ieien diese auf einem toten
Punkt angelangt. Mati werde abwarten müssen,
ob es gelinge, weitere Besprechiiugen in die
Wege zu leiten. Zu einer

überstiirzung

liege aber für Deutschland kein Grund vor.
»Wir können ruhig abwarten. Unsre Interessen
zwingen uns nicht zitr Eile. Die politische
„age ist nicht berartig, daß Deutschland von
heute auf morgen seine endgültige Eutscheidiing
über seine Haltung zur niarokkaiiischen Frage
zu treffen genötigt wäre. Wir können die Dinge
an ittis herankommen lassen, und vielleicht liegt
sogar ein Vorteil darin, daß der Aufschub die
Möglichkeit gewährt, die öffentliche Meinung
in Deutschlatid sich klären zu laffen.“ — Die
öffentliche Meinung in Deutschland ist aber in
der wichtigen Marokkofrage nicht einig. Es sitid da

drei imeinungen,

bie fehr voneinander abweichen. Dein Häuflein
derer, die unbedingt die Marokkofrage zu einem
Kriegsgriiud gestalten möchten, steht die nicht
nnaiisehnliche Masse gegenüber, bie unter keinen
Umständen ernste (unb seien es auch nur diplo-
matische) Verwicklungen mit Frankreich wegen
Marokko will. Zwischen diesen äitßersteii Polen
aber steht die eigentliche »öffentliche Meinuug«,
die durchaus nicht für den Krieg schwärmt, aber
auch nicht begreifen würde, wenn die Agadir-

hrt nicht andre Ergebnisse hätte, als die mit
o ungeheurem Kostenaiifwand und so großer
Kraftverschwendung einst herbeigeführte Konserenz
von Algeeiras. Diese Stimmen tvollen

keine Kriegsschreierei-

aber auch keine Friedensseligkeit, die uns ja
doch nur als Schwäche und, wie man im
Auslande unumwunden schreibt, als Furcht vor
dem inneren Feind ausgelegt werden würde.
Daß man im Auslande so denkt und danach
handelt, zeigt eine (im Londoner ,Dailh Tele-
graph« veröffentlichte) Darstellitiig der Gefchichte
des Marokkohandels, in der es u. a. heißt:
Als Entschädigung für die Ausgabe seiner

Interessen verlangte Deutschland ein großes
Stück des Kongo Diese Forderung wurde
sofort von Frankreich abgewiesen, worauf Deutsch-
land seine Ansprüche mäßigte, doch galten diese
noch immer als zu hoch. Frankreich bot nun
einen gewissen Teil des Kotigo, was aber von
Deutschland als nicht genügend betrachtet wurde.
Also hat Deutschland zwei und Frankreich einen
Vorschlag gemacht.

Alle Vorschläge wurden abgelehnt.

Dies war die Lage, als KiderlenWächter nach
Wilhelmshöhe und Jules Cauibon nach Paris
abreisten. Jetzt aber ist alle Ursache zu dem
Glauben vorhanden, daß, wenn die beiden Be-
vollmächtigten in Berlin wieder zusammen-
treffen, bie Verhandlungen auf einer Grund-
lage fortgeführt werben, bie wohl zu einer Ver-
kündigung führen wird. Was die französische
egierung jetzt hauptsächlich beschäftigt, ist die

Form, in der Deutschland Frankreich freie Hand
tn Marokko geben soll. Es ist wünschenswert,
dies so klar zum Ausdruck zu bringen, daß,
sollte Frankreich ein

Protektorat über Marokko

errichten, bie deutsche Diplomatie nichts mehr

der WGilela farkas.
8; Ein Künstlerrotnan von E g o n W ä (hier.

Fortsetzung

»Wie, Herr Graf,« sagte de Lanessan, jedes
Wort scharf betonend, »Sie nehmen diese Person
noch in Schutz, gerade Sie? Trotzdem sie Sie
aiiss empfindlichste geschädigt hat, diese Skandal-
niacherin ?«

Über Luks schöne Züge huschte ein Schatten,
aber er hatte sich viel zu sehr in der Gewalt,
um seinen Unmut irgendwie merken zu laufen.

Niemand weiß, Herr Baron, ob die Dame
wirklich einen Skandal hervorruer wollte, ob
nicht vielmehr der Ubereifer vorlauter Zeitungs-
schreiber den Eklat verschuldet hat-«

»Meine Herrschaften,« mischte sich jetzt
Leonora de Lanessan in die Unterhaltung,
Baron Rotteck und ich sind übereingekommen,

heute abend in das Theater zu gehen. Wir
haben in einer Stunde unsern Tee beendet
und dann noch geiiü end Zeit, uns vorzubereiten.
Ich bin wirklich egierig,« die junge Dame
Ekeiinen zu lernen, _bie jetztGegenstand der all-
gemeinen Aufmerktamkeit ist- Jch hoffe, Graf
Hohenegg, wir dürfen auf Jhre Begleitung
zählen ?«

Aus den Augen des schönen Mädchens traf
ihn ein strahlender Blick.

Luk sah sie fest au, als er antwortete:
»Selbstverständlich, meine Gnädige, Sie haben
nur zu befehlen.« . «

Die Gesellschaft nahm wieder eine andre
Unterhaltung auf und Luk wandte sich nach
einigen Worten, die er mit Benannt ge-
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dagegen einwenden kann« — Endlich alfo ist’s
herausl Auf dem Umwege über London er-
fährt man, daß das letzte Ziel Frankreichs die
Errichtung der ,,Schiitzherrfchaft über Marokko«
ist. Heißt das etwas andres, als daß Frank-
reich zwar Nordafrika nicht aiifteilt — wer wird
es in so bösem Verdacht haben ‘i —- es steckt
das ganze Gebiet einfach allein in die Tasche.
lind wenn man heute Spanien noch einen
Einfluß in einem kleinen Teile des Nord-
westens gewährt, so ist das lediglich ein
Übergang

Niarokkm Algier, Tuuis, Tripolis

— ein wiinderbarer Landstrich, von dem aus
es sich dann bequem nach dem Innern vor-
driiigeii läßt. Und wenn eines Tages an die
deutsche Tür die eiserne Nottvendiakeit um-
fassetider Volksversorgiing gebieterisch bocht,
bann erinnern wir utis der herrlichen Tage
von Algeeiras itnd der Verhandlungen über
den Zweck der Agadirfa·hrt, während man iitis
mit bedaiiertidein Lächeln erklären wird: »Die
Welt ist weggehen; aber daß man sie euch vor
der Nase wegschnappte, daß man euch aus-
schloß beim Verteilen, geschah fa nur, um eure
Friedeiisliebe zu erproben. Und Deutschland
hat diese Probe glänzend beftanben.“ Aber
es wird im Wettstreit um bie Palme einer zit-
künftigen Kulturpolitik ein fehr magerer Trost
sein, um solchen Preis von aller Welt geliebt
zu werben. Westmmm.
 
 

Deutschland-.
l"S'taifer Wilhelm wird Mitte Sep-

tember der Stadt Breslau einen kurzen Besuch
abftatten; das Gerücht, daß der Moiiarch von
Breslaii aus sich nach Wien zum Besuch Kaiser
F r a uz J o se p h s begeben werde, findet keine
Bestätigung

seJm Etat für 101.0 erschienen als Ein-
nahmen aiis der Reichsfitiaiizreforni
etwas über 290 Mill. Mk. Dieser Etats-
anschlag ist, wie sich ietit ergeben hat, durch die
Wirklichkeit um 18 Mill. Mk. überschritten
werben. Jii dein Etat für 1911 ist der Att-
fchlag auf über 820 Mill. Mk. erhöht worden.
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird dieser
Anschlag nicht nur erreicht, er dürfte vielmehr
mit einer Summe überschritten werden, die noch
übår den Überschuß des Jahres 1910 hinaus-
ge t.

seUnter den Vorlagen, die vom Reichstag
in feiner Herbsttagung noch zu erledigen sind,
befindet sich auch das H a it s a r b e i t s g esetz.
Man hatte früher an dem Zustandekommen des
Gesetzes gezweifelt, weil zu erwarten ist, daß
die stiiehrheit des Reichstages sich wieder für
die Errichtung von Lohnäiiiterii für die
Hausarbeit aussprechen würde, obwohl sie in
der Kommission mit Stimmengleichheit abgelehnt
war. Damals stand die Reichsregierung hier
Errichtung von Lohnämterii ablehnend gegen-
über. Jn itnterrichteteii Kreisen nimmt man
jedoch an, daß iti dieser Beziehung ein Wandel
iti deii Anschauungen der maßgebenden Stellen
eingetreten ist. Falls der Reichstag mit einer
nennenswerten Mehrheit sich im Herbst für die
Lohuämter aussprechen sollte, wird die Reichs-
regieriing wahrscheinlich keinen Einspruch da-
gegen erheben. (Auch in Osterreich hat man
zur Regelung der Arbeitsverhältiiifse in ber
Heimarbeit sich zur Errichtung von Lohnäinterti
in ber Kleider-, Schuh- und Wäschewareiiiiidiiftrie
entschlossen. Jn England und ebenso in
Australien sind gleichfalls für eine Reihe von
Gewerben der Hausarbeit Lohnämter errichtet.)

* Zur Erleichterung der Ehe-
schließuug deutscher Kolonial-
beamten und deutscher Frauen hatte das
Reichskolonicilaint in letzter Zeit verfügt, daß
den deutschen Bräuten von Schiitzgebietss
beamten eine staatliche Beihilfe zu gewähren
sei, wenn sie zur Eheschließung ihre Ausreise
nach den Kolonien antreten. Diese Bergünsti-
gung ist in den letzten Monaten sehr häufig in
Anspruch genommen worden, so daß die Ehe-
schließung von Kolotiialbeaniten mit deutschen
Frauen in den Kolonien sich in einer auf-

 

  

swechselt hatte, an Herrn de Lanessan, den er
um eine Utiterredutig unter vier Augen er-
suchte.

»Herr Baron,« begann er, als sie weit ent-
fernt von der übrigen Gesellschaft in einer
lauschigen Nische saßen, »es wird Jhnen ohne
Zweifel schon bekannt geworden sein, daß bei
dem Klatsch dessen Objekt leider mein Name
getgorden ist, auch Sie nicht unbeteiligt geblieben
sin .«

De Lanessan rührte sich nicht. Seine Hand
spielte nervös mit einem silbernen Zigaretten-
etui, sonst aber verriet nichts feine tiefe Be-
wegung. Und dennoch gärte es in ihm. Vor
ihm saß der Sproß eines alten Adelsgeschlechtes,
den ein vorlauter Zeitungsartikel mit seiner
Tochter in Verbindung gebracht hatte — und
die nächste Stunde mußte über das Schicksal
seines angebeteten Kindes, dem fein ganzes
Leben galt, entscheiden.

Luk zögerte eine Weile. Als aber Lanessan
schweigend verharrte fuhr er fort: »Sie wer-
den imr« glauben, err Baron, daß ich dieser
Wendung völlig fernstehe. Wenn ich dennoch
wie Sie auch wohl erwartet haben, daran
zurückkomme, so geschieht es, weil in diesen
Zeilen etwas ausgedrückt ist, was dem Herzens-
wunsch meiner Mutter entsprechen würde.«

Der Baron sah jetzt zum erstenmal auf.
»Ein Herzenswunsch J rer Frau Mutter,

nicht Bären: eigenen, Herr raf 2“
»J hatte zunächst von dem andern ge-

sprochen,« antwortete Luk verwirrt, weil ich aus.
nehmen mußte, daß Sie darauf Wert legen.
Daß mein eigener Herzenswunsch dabei eine

 

steigenden Linie bewegt. Deshalb ist in diesem
Beispiel ietzt auch die Reichspoitverivaltung für
die in den Kolouieu tätigen Postbeamten gefolgt.

istReichstagsabgeordneter Douiherr Fra n k,
der seit 1893 den Wahlkreis Ratibor vertrat
und dem Zetitriiiii angehörte, ift, 53 Jahre alt, -
in Breslaii g e ft o r b e n.

Frankreich.

ODer Abgeordnete Nail hat in seinem im
Namen der Mariiiekoinmission erstatteten Bericht
über das Flottenprogranim Frank-
reich s vorgeschlagen, für dessen Durchführung
1800 Millionen Frank zu bewilligen. Davon
sollen 1200 Millionen Fraiik für die Unterhal-
tung unb 600 für die Flotte verwendet werben.
Diese außerordentlichen Ausgaben sollen auf
die Jahre von 1012 bis 1919 verteilt werben.
Aiisführlich beschäftigt sich Nail in seinem Bericht
mit der Luftschiffahrt im Dienste der Jiariue,
wobei er betont, daß Deutschland die einzige-
Macht sei, die gegenwärtig eine Flotte von
Leiikballons mit zahlreichen Schuppen und
sonstigen dazugehörigeii Anstalten besitze.

fNach französischen Blättermelduiigen sind
die große n Matt öv er wegen der im
ganzen Lande herrschenden Maul- und Klauen-
seuche abgesagt worden.

England.
istJn diesen Tagen ist das neue Kind er-

schutzg esetz des Londoner Grafschaftsrats in
Wirksamkeit getreten, das Kindern unter eitieiii
bestimmten Alter verbietet, den Straßenhandel
auszuüben und das den S t r a ß e n h a n b e l
durch Kinder, die noch die Schule besuchen,
regelt. Die neuen Gesetze befassen sich zuerst
mit der Dauer der Beschäftigungszeit schul-
pflichtiger Kinder. Kein Junge oder Mädchen
darf an Schiiltagen länger als 3"2 Stunden
täglich beschäftigt werden; ferner nicht zwischen
acht Uhr morgens und fünf Uhr nachmittags;
ferner nicht vor »s-7 Uhr morgens oder tiach
«29Uhr abends. An fchulfreien Tagen darf die
Beschäftigung zwischen V27 Uhr morgens und
9 Uhr abends nicht mehr als acht Stunden be-
tragen. Jnfolge dieser Einfchränkiuigen wird die
Arbeit der Kinder als Milchausträger, Zeitums-
oder Obstverkäiifer am meisten betroffen. Be-
sotidere Vorschriften betreffen auch den übrigen
Straßeuhandel und den Boteiidietist der Kinder.
Kein Mädchen unter 16 unb kein Junge unter
14 Jahren dürfen diesen Handel ausüben.
Knaben von 14 bis 16 Jahren dürfen nicht vor
6 Uhr morgens oder nach 9 Uhr abends beschäftigt
werben.

Portugal.
kDie Nationalversammlung hat

nach langen Debatten den endgültigen Wort-
laut des Verfassiiiigsentwurfes ge-
nehmigt, den der Präsident und die anwesenden
Abgeordneten iinterzeichneten.

 

  

   

Tangenieur Richter in Freiheit.
Die Hoffnung, daß man den von Räubern

im Olympgebirge entführten Jiigenieur Richter
aus Jena trotz der großen Schwierigkeiten
lebend wiederfinden würde, ist glücklicheriveise
in Erfüllung gegangen. Der Eiitführte wurde
an der griechischen Grenze gefunden. Er kehrte
nach Elaszoiia zurück. Richters Frau war beim
Eintresfen der Nachricht von der Auffindung
ihres Gatten sehr gefaßt, da sie stets an seine
baldige Befreiung geglaubt hatte. Tief er-
schiittert war seine 80 jährige Mutter, die unter
der quälenden Ungewißheit sehr gelitten hatte.
Sie hatte bereits den Entschluß gefaßt, trotz ihres
Alters selbst nach Saloniki zu fahren, in der
Zuversicht, daß eine Mutter erreichen müßte,
was allen andern unmöglich schien. Jii Jena
war ein Komitee iti der Bildung begriffen, das
die Reise der alten Dame mit Rat und Tat
unterstützen wollte, und auch von der Reichs-
regierung war ihr jede Förderung zugesagt
worden. Die jetzige Nachricht enthebt die
Greisin nun erfreulicherweise von der Aus-
führung ihres Entschlusses. Richter kann nun
zu seiner Frau zurückkehren und seinen Knaben
in die Arme schließen, den ihm inzwischen seine
Frau geschenkt hat. Richter hat vor den türki-
schen Behörden in Elassona angegeben, daß er

l

 

die ganze Zeit in Griechenland in der Nähe-
von Dfovali Miissalar gewesen sei. Die Frei-
lassiing erfolgte gegen Erlegung eines Lösegeldes
von 4000 türkischen Pfund (etwa 74 000 MU,
welcher Betrag aus in Deutschland veranstaltet-en
Sainiiiliingen gedeckt wird. Außerdem erhielten die
Räuber vier goldene Uhren, vier goldene Ketten ·
und vier Leibbinden. Die Unterhandlungen
wurden mit den Räubern unabhängig von ben
Behörden durch eine geeignete Mittelsperson Syz
deutschen Konsiilats geführt. Morgens 5 Uhr
bat man Richter in bie Nähe des Griecheudorkgz
Karadschoel geführt und ihm den Weg sum
türkischen Wachthaus Meloua gezeigt, worauf
matt ihn allein ließ. Richter ging danach die
Chaussee entlang zum Wachihaus, wo ihn die
iürkischen Behörden in Empfang nahmen. —-
Die Räuber behaupteten Richter gegenüber, kein
Lösegeld bekommen zu haben iitid nahmen

Iihm das Versprechen ab, daß er nach seiner

 

Rückkehr in die Heimat für Uliermittlmig
des entsprechenden Betrages an die Räuber
sorge, widrigeiifalls die Räuber Richters Frau,
bie augenblicklich in Griechenland und unterwegs
nach Elastoiia sei, ermorden würden. Die Bot-
schaft von der Befreiung des Forschers wird
überall in der gesitteteii Welt unb ganz be-
sonders natürlich in Deutschland mit um so leb-
hafterer Befriedigung vernommen werden, als
die Hoffnung, Richter aus feiner Gesangeuiiicist
in der fast unzugänglichen Bergwilduis fes
Olhinps lebend zu erretten, tiachgerade sehr tief
gesunken war. Einen Augenblick lang schienen
die deutschen iiitd türkischen Behörden, die seit-
mehr als zwei Monaten immer wieder Versuche
gemacht hatten, mit ben Entfiihterti Richter-z
Fühlung zu gewinnen, bie letzten Möglichkeiten
für erschöpft zu halten, denn iie beschlossen, von
allen weiteren Versuchen abziistehen itiid die Erst-·
führer an sich herankommen zu lassen. Die
Entmutigung dauerte aber nicht lange. Das
Hauptverdienst an der endlich geglütkteu Be-
freiung Richters muß dein deutschen Konful in
Saloniki, Herrn v. Mutius, beigemessen
werden, der die iinermiidliche Seele des lanc-
wierigen Retiungswerkes war. Der nun glück-
lich deiii Leben iiiiedergegebene Jugeuieiir
Richter ist ein Beamter der Zeißwerke iti Jena,
in deren Dienst er sich seit etwa 20 Jahren
befindet. Er hat im Laufe dieser Zeit für xjie
Firma aiisgedehtite Reisen nach Russland,
Amerika und Affen unternommen Seine erste
olhmpische Reise hat er vor mehreren Jahren
gemacht. Jm vorvorigen Jahre versuchte er zuin
Zweck wissenschaftlicher Studien den Olymp zu
ersteigen, mußte aber or Erreichiiiig seines
Zieles umkehren. Diesiiial nun, ba er ani
24. Mai aus Saloniki ausbrach, glaubte er —-
beurlaubt unb mit siiiatizieller Unterstützung der
Geographischen Gesellschaft für Thüringen ——-
das Ziel erreichen zu können. Seine vor-
jährige, in Begleitung von zehn Geiidariiien
unternonimeue Expedition war so ohne ieden
Zwischenfall verlaufen, daß Richter diesmal auf
eine größere Begleitung verzichtete und nur
zwei Mann mit sich nahm, bie bei feiner Ge-
fangennalime von den Räubern niedergeiuacht
wurden. Hoffentlich trägt der »Fall Richter«
dazu bei, die Reiseiideii vorsichtiger zu machen.
Zugleich aber wird er das neue Regiiiieiii in.
der Türkei ansporuen, mit allen Mitteln Vor-«
gätige unmöglich zu machen, bie auf bie Kraft
und die Organisation des in der Reform be-
findlichen Staatswesens ein eigentüinliches Licht
werfen.
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beei- und flotte.
— Ein deiitsches Dreadnought- Geschwader

von sieben Schiffen wird infolge der jetzt er-
folgten Jiidienststelliiiig von »Helgoland« bei
der Kaiserflottenparade den Vertretern der aus-
wärtigen Mächte gezeigt werden können.

—Ein neuer Schiffsverband für die Herbst-
iibungsflotte trat unter Konteradmiral Jacobsou
zusammen. Aus den Kreuzern » rinz Adalbert«,
,,-»Mi"mc»hen«, Stuttgart« und » nbine“ wurbe
die dritte Kreuzergruppe gebildet unb für die
Dauer· der Herbstübungen dein dritten Geschwader
zugeteilt

 

 
 

 

hervorragende Rolle spielt, können Sie wohl«
kaum bezweifeln. Wenn ich heute nicht in aller
Form meine Werbung vorbringe, Herr Baron,
so geschieht es, weil ich tioch nicht Gelegenheit
hatte, mich der Zuiieigiing Jhres gnädigen Fräu-
lein Tochter zu versicheru. Ich werde das
in den nächsten Tagen nachholen utid — Jhiieti
dann meine Aufwaitung machen.“

De Lanessan erhob sich.
jungen Manne die Hand. _

»Ich erwarte Sie, Herr Graf.
mir willkommen fein.“

Als der Baron einen Augenblick Gelegen-
heit fand, mit seiner Tochter allein zu sein,
nahm er ihren Kopf in beide Hände, küßte sie
auf bie Stirn und flüsterte bewegt;

»Ich gratuliere dir, Leonora
f *

Sie werden

O

Das Theater war wie immer, wenn Gisela
auftrat, bis auf den letzten Platz besetzt. Jn
der Loge des Herrn de Lanessan waren noch
einige weitere Stühle aufgestellt, sodaß acht
Personen darin Platz gefunden hatten. Un-
mittelbar an der Brüstung saßen Gräfin Hohen-
egg mit dem Baron de Lanessan und Lnk mit
Leonora, deren strahlende Schönheit sich zaube-
kisch von der goldverzierten Plüschnnirahmung
der Loge abhob. . .

Hebbels Judith war angekündi t, jenes
Meisterdrama des großen Dichterse de en düstere
Tragik immer wieder die Herzen in ihren Bann

ingt. »
am Die ersten Szenen gingen wirkungslos
vorüber. Als aber Gisela. die die Titelrolle

Er reichte bem'

 

 

gab, bie Szene betrat, erhob sich ein irenetischer
Jubel auf allen Seiten des Hauses, sodaß
die Künstlerin vergeblich den Versuch machte zn
sprechen.

Sie verneigte sich mehrmals in der Hoff-
nung, daß der Jubel sich legen würde, — vergeb-
lieh. Es schien fast so, als ob man sie nicht
zum Sprechen kommen lassen wollte. Als sie
aber endlich begann, klang plötzlich ein Ton
durch den Saal, der ihr das Blut erstarren
machte. Von der Galerie, aus dem Parketi er-
klangen Pfiffe und Gezisch.

Wie entgeisteri starrte Gisela auf bie
vor ihr braiidetide Menschenflui. Ader mochten
auch ihre Blicke entsetzt und liilfesuchend durch
den Raum schweifen, der Lärm ward immer
ohrenbetäubender, es war ein Skandal, wie ihn
bisher kein Theater der Reichshauptstadt erlebt
hatte. Nach vergeblichem Bemühen, die Ruhe
wiederherzustellen mußte der Vorhang endlich
fallen.

Jn dem Augenblick, da er sich langsam
herniedersenkte, klang aus der Loge des Baroiis
de Lanessan ein Aufschrei. Leonore hatte ihn
Alls-gestoßen denn auf der Bühne war plötzlich
(Stiele, ehe ihr jemand zu Hilfe eilen konnte,
medekgestürzt und hatte sich eine klaffetide
Wunde an der Stirn geschlagen. Lut haue
sich soiori erhoben und ohne sich um jemand
in der Loge zu flimmern, war er in das
Konversationszimmer geeilt, wo er vor einigen
Wochen Gisela vergeblich zu sprechen versucht
hatte. Da lag sie in tiefer Ohnmacht wahrenb
der Arzt sich bemühte das hervorguellende Blut
zu stille-r Lui brach fich Bahn durch bie Menge

 



Die Streilibeusegung in England.
» Noch immer ist der Friede auf wirtschaft-
lichem Gebiete in England nicht endgültig ge-
schlosieii. Eine große Anzahl der Arbeiter will
sich. den Anordnungen der Führer nicht fügen.
Besonders in Liverpool dauert die Gärung
unter den Arbeitern fort und die Streikführer
drohen mit Herbeiführiing eines neuen natio-
nalen Generalstreiks. Das Streikkomitee erließ
eine Kundgebung, daß die Verhandlungen um
Wiedereinstellung der Straßeiibahner mit
einer krassen Weigeriing seitens der Ver-
waltung geendet hätten. Es hätte sich deshalb
mit der »Föderation der nationalen Transport-
arbeiter nnd der vereinigten Eisenbahner« be-
hufs einer nationalen Ausdehnung des Kampfes
in Verbindung gesetzt. Niemand solle zur
Arbeit zurückkehren, bis das Streikkomitee Anf-
trag hieran gebe. Die Föderatioii der nationalen
Transportarbeiter schließt sämtliche Kohlen-
gruben des vereinigten Königreiches ein.
Sie soll auch bereits mit ihren inter-
nationalen Verbänden wegen Erklärung eines
internationalen Streits in Verhandlung stehen.
Eine eigentümliche Erscheinung im Gefolge der
Arbeiterwirren sind die Judenhetzen in Süd-
wales, die bisher in England für unmöglich ge-
halten wurden. Diese Hetzeu haben nun
schon mehrere Tage gedauert. Viele jüdische
Familien lassen ihre Geschäfte und andern Be-
sitz im Stich und fliehen nach London. Die
Juden von Südwales sind meist reiche Leute
und Haiiseigentümer. Nach dem ,Standard«
ist es seit dem Aiisbriich der Jiidenhetzen in
Südivales auch zu allerlei Feindseligkeiten
im Loiidoiier Judenviertel gekommen, die
jedoch keinen gewalttätigen Charakter haben.
Jüdifche Ladenbesiber wurden von Rowdies
verhöhnt, während andre mit den ausgelegten
Waren davoneilten, ohne zu bezahlen. ,Times«
melden aus Tredegar, das; dort Jiidenhetzen
unternommen wurden, nicht ein jüdischer Laden
blieb verschont. Zu Hundertenfliehen die Juden
ans der Stadt und der Umgebung nnd lassen
alles im Stich. Ähnliche Szenen wie in
Tredegar wiederholten sich aber auch in vielen
andern Städten. Plünderiiiigszüge wurden
im großen Maßstabe unternommen, und
viele Personen wurden mißhandelt. Abtei-
lungen von Soldaten wurden jetzt herbei-
gerufen, iind vor ihren Bajonetten zerftob die
s ienge, um sich bald darauf zu neuen Untateii
an andern Orten wieder zu sammeln. Jn
Eaan, einer kleinen Minenstadt, hatten sich
10 0000 Menschen zusammengerottet, die sich
erst zerstreuten, als mit der Bahn eine starke
Abteilung Soldaten anlangte. Die Regierung,
der ja nach heftigen Debatten das Unterhaiis
das Vertrauen hinsichtlich der Verwendung des
Militärs ausgesprochen hat, droht mit den
allerschärfsten Maßnahmen, falls die Juden-
gehen und andre Aiisschreitungen nicht auf-
bren.
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Von Nah und Fern.
Ein Millionengeschenk fiir ein Offi-

ziersgenesuiigsheim. Zum Bau eines Offi-
ziersgenesnngsheims, das bei Oberplättig bei
Hannover erbaut werden soll, hat Frau
General Jsenbart dem Kaiser ein Kapital
von zwei Millionen Mark überwiesen. Der
Kaiser hat die hochherzige Stiftiin ange-
nommen, und das Genesungsheim wir bereits
im nächsten Jahre eingeweiht werden können.

Ausnutzung der Neueiigamiuer Erd-
gasauclle. Die Neuengammer Gasauelle soll
jetzt für den Hambiirgischen Staat nutzbar e-
iiiacht werben. Nachdem bereits in vie en
Fällen Ballons mit dem Gas gefüllt worden
sind, soll jetzt seitens der Städtischen Wasser-
werke das Gas zu Pumpzwerken verwendet
werben. Es werden an der Gasguelle zwei
Lokomobilen von je 50 Pferdekräften aufgestellt,
die für Gasfeiierung eingerichtet find. Diese
Maschinen erzeugen elektrische Kraft, die auf
sKabeln fortgeleitet wird und bei Pumpinaschinen
nur Anwendung gelangt.

x Eine Stiefel-Flas enpost. Einen
lohnenden Fund machte kürz ich der in einem  

Delikatessengefchäst in Blankenese angestellte
Lehrling Burgliagen Er fand am dortigen
Strande eine festverkorkte Flasche. Jn dieser
befand sich ein Zettel, aus dem hervorging,
daß die Flasche am 13. d. Mts. in Hamburg
ins Wasser geworfen war. Als Absender war
ein Schiihwareiihäiidler voni Steinweg in
Hamburg bezeichnet, der dein Finder bei Rück-
gabe der ,,Pos « ein Paar Stiefel als Be-
ohiiiiiig versprach. Der junge Mann lieferte
die Flasche bei dem Abseiider ab und erhielt
auch die versprocheiien Stiefel.

Ein betriibeuder Jagdunfall hat sich in
dem Lipsoiver Jagdrevier bei Perleberg ereignet.
Beim Besteigen des Jagdioagens eiitliid sich die
Flinte des Apothekers Schade, Besitzers der
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Jugeuicur Eduard Richter,
der nach längerer Gefangenschaft jetzt an der

griechischen Grenze wieder aufgefunden wurde.
 

 

Löwen-Apotheke in Perleberg. Die Schrot-
ladiing ging ihm in den Unterleib und er ver-
starb in wenigen Minuten an Verblutung.

Massenerkraukuiig nach dem Genuß
von Pferdefleisch. Jn Wald im Regierungs-
bezirk Köln sind 48 Personen unter schweren
Vergiftiingserscheiiiiiiigen erkrankt, die anscheinend
auf den Genuß von Pferdeileisch zurückzu-
führen sind. Die Behörde hat eine Untersuchung
eingeleitet.

Drei Herren durch eine Dame vom
Tode des Ertriukeus gerettet. Auf dem
Chienisee (in Bayern) hat eine Frau Fischer
drei Männern das Leben gerettet, nämlich den
Doktoren Zell, Faßbender und Schweiger aus
München, die aus ihrem Segelboot durch eine
Böe heraiisgeschleiidert worden waren. Das
Boot trieb kielobeii auf dem Wasser, als vom
Ufer aus Frau Fischer das Unglück beobachtete.
Rasch entschlossen eilte die miitige Frau mit
ihrem eigenen Boot den Herren zu Hilfe, und
es gelang ihr auch, alle drei zu retten.

Automobilunfall Erzherzog KarlFranz
Josephs. Der zukünftige österreichische Thron-
folger Erzherzog Karl Franz Joseph wollte ch
aus Prag, wo er das Deutsche Theater e-
sucht hatte, nach dem Truppenlager Sojowitze
begeben. Jn seinem Automobil saß neben ihm
Rittmeister Dudek, gegenüber Oberleutnant
Pinter und Leutnant Vlasaty. Der Wagen
fuhr mit einer Geschwindigkeit von etwa siebzig
Kilometer. Zwischen den Dörfern Kbel und
Winaritz stieß das Automobil mit einem unbe-
leuchteten Wagen zusammen, wobei die Deichsel
des Wagens den Kopf des Erzherzogs streifte
und ihm geringfügige Verletzungen am Ohr bei-
brachte. Ein herbeigerufener Arzt fand keine
Veranlassung, irgendwelche Maßnahmen zu
treffen. Leutnant Pinter trug etwas ernstere,
aber ebenfalls unerhebliche Verletzungen davon.

Schweres Eisenbahnuugliick in Ungarn.
Bei der Station Georgenberg an der Kaschan—

     

per Darsteller und des technischen Personals,
as der Arzt vergeblich zurückzuhalten suchte.

»Ist es gefährlich ?« fragte er in die tiefe
Stille hinein.

Der Arzt, der den Grafen kannte, verneinte.
Luk nahm die Hand des jungen Mädchens und
rieb sie, während er leise bat: »Kommen Sie
zu sich, Gisela, alles wird noch gut werden«

Plötzlich legte sich eine schwere Hand »an
seine Scl ilter: »Herr Graf,« sagte die eisen-
harte Sti..ime des Baron de Lanefsan. »Jhre
Braut erwartet Sie l“

Luk sah ihn verwirrt an, ohne Giselas
Hand loszulassen; er kam erst zu sich, als Herr
de Lanessan leise fragte: »Graf Hohenegg, was
ist Jhnen diese Dame ?« .

Da richtete er sich auf, und indem er wie
aus einem bösen Traum erwachend, die Stirn
rieb, antwortete er: « .

»Nichts, Herr Baron, ich habe mich‘ »er-
kundigen wollen, ob ein Unglücksfall passiert
ist, der schwere Folgen nach sich ziehen kann.«

Die beiden Männer gingen hinaus. Jm
Foyer trafen sie mit der übrigen Gesellschaft
zusammen. . „ ‚

»Graf Hohenegg war so liebenswurdig, um
dich zu beruhigen, Leonora, sich nach dein

EBefinden der jungen Dame zu erkundigen. Es

ist wirklich nichts von Bedentimg,«» sagte der Baron.
Man begab sich in ein Weiirrestaiiranrund

bald war unter fröhlichen Scherzen die Episade

aus dem Theater vergessen. Nur Luk blieb

den Abend über schweigsam, obwohl seine

Mutter ihn verschiedene Male ermahnte, sich

seiner Braut zu widmen.

.für die Zukunft zu machen.

 

Edrodachte darau,
leugnet hatte.

6.
Der Name Gifela Farkas war zu einer

stehenden Rubrik in den Tageszeitungen geworben.
Aber die Fülle der Sensationen die sich an
diesen Namen knüpften, sollte noch nicht erschöpft
fein. Nach dem Theaterskandal, der für Gisela
den Unfall im Gefolge hatte, lag das junge
Mädchen nahezu zwei Wochen in dem Kranken-
haus, in das man sie an jenem Abend über-
führt hatte. Jn den ersten Tagen war Gisela
völlig gleichgültig gegen das Leben und ihre
Umgebung, erst allmählich ewann sie wieder
Interesse. Mit Btiterkeit e llte sie die Nach-
richt, daß Graf Hohenegg sich täglich nach ihr
erkundigt habe, während die Zeitung ihr verriet,
daß er sich mit der Baronesse Leonora de
Lanessan verlobt hatte.

. Die Ruhe in dem isolierteii Pavillon, in den
man sie gebracht hatte, tat ihr unendlich wohl
und gern wäre sie nach ihrer Heilung noch
einige Tage hiergeblieben, um zunächst mit sich
selbst ins klare zu kommen und einen Plan

Aber zwei Ereig-
nisse bestimmten sie, die Ruhe des Kranken-
hauses aufzu eben.

An dem age, an dem der Arzt den Ver-
band von ihrer Stiriiwunde abgelöst hatte, hörte
sie im Garten erregte Männerstimmen Als sie
hinausblickteL gewahrte sie Luk mit einem älteren
vornehmen Herrn, den sie an jenem Unglücks-
abend neben der Gräfin in der Loge gesehen
hatte. Sie konnte nicht alles verstehen, aber
was sie hörte, versetzte sie in (Erregung.

daß er heute Gisela ver-

 
 
i-umsrhlag des Grasen von Hohenegg.

Oderberger Bahn ereignete sich ein schweres
Eisenbahniinzilück. Aus den Trümmern zweier
ineinander gefahreiier Personenzüge hat man
fünf Tote, drei Schwerverwundete und etwa
fünf bis sechs Leichtverwiiiidete hervorgezogen.
Der Ziisauimenstosi hat zwischen dem von
Biidapest nach der Hoheit Tatra abgegangenen
Schtiellznge und einem aus Kaschau kommenden
Personenzuge stattgefunden.

_ Die gestohleue ,,Gioeouda«. Die ge-
famte Pariser Presse beschäftigt sich in spalten-
langen Artikeln mit dem Diebstahl der ,,Gio-
conda« (des berühmten zwei Millionen werten
Bildes von Lionardo da Vincis und bezeichnet
ihn »als das iinerhörteste phantastischste Er-
eiasis Noch immer ist nicht der geringste An-
baltspunkt gefunden, der zur Entdeckung des
Täters führen könnte. Die Annahme, daß es
sich um einen schlechten Scherz- eines Reporters
oder Kiinstsreundes handle, der der Museums-
verwaltung der Louvre eine Lehre habe erteilen
wollen, wird allgemein als höchst unwahr-
scheiiilich bezeichnet. Man hält es eher für
möglich, daß ein Racheakt eines entlasseneii
oder unzufriedenen Dieners vorliege, der seinen
Vorgesetzten Unannehmlichkeiten habe bereiten
wollen. Mehrfach wird die Vermutung geäußert,
daß ein von
Sainmler hinter dem Diebstahl stecke.

Ein Kriegskassenräuber nach 34 Jahren
verhaftet. Jn der Konstantinopeler Vorstadt
Beikos am asiatischen Ufer des Bosporus wurde
der ehemalige Offizier und Regimentszahlmeister
Hussein Hilmi-Bei erkannt, der im Jahre 1877
beim Aiisbruch des Krieges mit Montenegro
mit der ganzen Kriegskasfe auf und davon-
gegangen iind seitdem spurlos verschwunden war.
Er wurde verhaftet. Seine Beute, die sich auf
Hunderttausende belaufen hatte, hat er zu
Spekulationen verwendet, bei denen er vom
Glück begünstigt war. Er führte jetzt als mehr-
facher Millioiiär ein beschauliches Dasein.

Luntehirraimj ··
—- Das Zeppelin-Lnftschiff ,,Schwaben« wird

am 5. September von Baden-Baden ans eine
große Zielfahrt über Speier, Mannheim,tjliainz,
Frankfurt a. M., Fiilda, Eisenach nach Gotha
antreten. Zwischen dem 6. und 9. September
findet sodann eine Zielfahrt von Gotha nach
Berlin statt, vorausgesetzt, daß die Witterung
dies gestattet. Jn Baden-Baden wird der
Liiftkreuzer voraussichtlich bis Mitte September
stationiert bleiben. Ein Verein für Zeppelin-
fahrteii hat sich in Stuttgart gebildet. Der
Verein hat den Zweck, die Zeppelin-Luft-
schiffahrt in Deutschland praktisch insofern zu
fördern, als der Gesamtbetrag der Mitglieder-
beiträge nach Abzug der Verwaltungskosten ziiin
Anlauf von Fahrscheiiieii für Zeppelinluftschisfe
verwendet wird. Diese Fahrscheine sollen dann
unter die Mitglieder verlost werben.

— Um die Flugmaschine als Kampfinstruinent
zu fördern, haben die Brüder Micheliii in Paris
dem Luftschiffahrtkliib 150 000 Frank behufs
Aussesziuig von vier Preisen überwiesen. Ein
Preis von 50 000 Frank wird dem Flieger zu-
erkannt, der bis zum 15. August 1912 während
eines Fluges die größte Zahl von Wurf-
eschossen in den Umkreis von zehn Metern

gerabschleudert

Gesichte-halte
§§ Berlin. Das Kammergericht hat bezüglich

der Befchästigungszeit der Verkäuferinnen usw. eine
Entscheidung von grundsätzlicher Bedeutung gefällt.
Jn größeren Gemeinden soll nach § 139 der Ge-
werbeordnung die Ruhezeit des Personals in offenen
Verkaufsstellen in der Regel elf Stunden betragen.
Z., der Geschäftsführer eines Betriebes mit vielen
Filialen ist, war angeschuldigt worden, die Ver-
käuferinnen unvorschriftsmäßig lange beschäftigt zu
haben, insbesondere war ihm vorgeworfen worden,
die Verkäuterinnen über die gesetzliche Zeit hinaus
in jedem Monat mit der Aufnahme des Warenbestandes
beschäftigt zu haben. Z. betonte, es handle sich hier
unt Juventuraibeiten, die nicht angerechnet werden
dürfen. Schöffengericht und Straskaiiiiiier verurteilten
aber den Angeklagten zu einer Geldstrafe und er-
klärten die erwähnten Arbeiten für nicht anrechnungs-

 

  

  

 

 
einer sitzen Jdee besangenerg

 

fähig, nach dein Handelsgesetzbiirh sollen die
Inveiitiirarbeiten nur alle 1 bis 2 Jahre stattfinden.
Das Kainmergericht hob aber die Vorenischeiduna
auf und wies die Sache zur erneuten Verhandluna
und Entscheidung an die Strafkaiumer zurück, indem
u. a. ausgeführt wurde, Arbeiten zur Aufnahme der
gesetzlichen Juventiir seien nicht in Anrechnung in
bringen. Die Aufnahme des Warenbestandes könne
aber zu den Jnventurarbeiten gerechnet werden.
Aus dem Haitdelsgesetzbiich sei zu folgern, daß
Juventiirarbeiten auch öfters als alle Jahre vor-
genommen werden dürfen.

x Stettin. Vor der Ferienstrafkammer am
Landgericht hatten sich der Musiker Hermanii W.
und dessen Ehefraii zu verantworten. Dein
Ehepaar war ein vier Jahre altes Mädchen
aus Berlin in Pflege gegeben worden. Der
Vormund beschloß aber später, das Kind ander-
weit in Pflege unterzubringen. Die Ange-
klagten gaben jedoch ihren Pflegling gutwillig
nicht heraus und erst, nachdem man die Tür
zu ihrer Wohnung gewaltsam geöffnet hatte,
gelang es, das kleine Mädchen in einem Eimer-
spinde Versteckt aufzufinden Das Gericht er-
achtete die Eheleute für schuldig, das Kind dem
rechtmäßigen Vormund entzogen zu haben
und erkannte gegen sie auf je zwei Monate
Gefängnis
  

Juriktikcbe plaudern:—
,.Ft,.c Die Adoptioii. Die Adoption oder

Annahme an Kindesstatt steht Frauen und
Männern in gleicher Weise frei und geschieht
durch einen Vertrag zwischen dem Annehmeiiden
und demjenigen, der angenommen werden soll.
Setzen wir den Fall, daß eine unverheiratete
Frau (Mädchen, Witwe, Geschiedene) jemand
an Kindesstatt annehmen will, so sind die Vor-
aussetzuiigen folgende: Sie darf keine ehelichen
Abkömmlinge (Kinder, Enkel usw.) besitzen.
Sie muß wenigstens 50 Jahre alt fein, weil
dann weitere Nachkommenschaft von ihr nicht zu
erwarten ist. Von diesem Erfordernis kann
Befreiung bewilligt werben. Volljährig muß
die Frau indessen fein. Sie muß mindestens
18 Jahre älter sein, als das anziinehmende
Kind, damit das Verhältnis nicht zu uniiatürlich
werbe. Doch kann auch hiervon Befreiung be-
willigt werben. Wenn das anzunehmende Kind
noch nicht 21 Jahre alt ist, müssen seine Eltern,
bei unehelichen Kindern jedoch nur die Mutter,
zu gerichtlichem oder notariellem Protokoll ein-
willigen, es sei denn, daß sie zur Abgabe einer
Erklärung dauernd außerstande find oder ihr
Aufenthalt dauernd unbekannt ist. Wenn das
Kind verheiratet ist, muß in gleicher Art auch
der Ehegatte des Kindes einwilligen. Der
Adoptionsvertrag selbst zwischen der Annehmen-
deii und dem Kinde muß vor Gericht oder
Notar geschlossen werben. Eine Vertretung
durch Bevollmächtigte ist hierbei nicht statthaft.
Jst das Kind unter 14 Jahre alt, so handelt
sein gesetzlicher Vertreter (Vater, Mutter, Vor-
mund) für dasselbe. Jst es älter, aber noch
minderjährig, so müssen sowohl das Kind per-
sönlich als der Vertreter zustimmen. Jn beiden
Fällen muß außerdem die Genehmigung des
Vormuiidsrhaftsgerichts hinzutreten. Jst der
Vertrag in dieser Art abgeschlossen, so bedarf
er noch der Bestätigung durch das zuftändige
(Bericht. Doch unterliegt hierbei die Zweck-
mäßigkeit des Vertrages keiner Prüfung. Die
Bestätigung kann nur versagt werden, wenn die
gesetzlichen Erfordernisse der Annahme an Kindes-
statt nicht vorhanden sind. Mit der Erteilung
der Bestätigung tritt die Annahme an Kindes-
statt in Kraft. Es ist zulässig, mehrere Per-
sonen, sei es gleichzeitig oder nacheinander, an
Kindesstatt anzunehmen

 

  
  

Gemeinniitziges.
O Roßkaftauieu als Fleckseife. Die

reifen, abgefallenen Kastanien werden geschält
und der weiße Kern in einem Mörser gestoßen.
Das so gewonnene Mehl wird auf die Flecke
der Wäsche gestrichen und diese verschwinden
gänzlich beim Waschen.

G) Seefische verlieren den häßlichen Geruch,
wenn man sie einige Minuten in Essigwasser
stehen lügt. anwennwnomnmuonunm

 

  

»Sie werden nicht hinaufgehen,« drang es
zu ihr erregt hinauf.

»Herr Baron ich tue nichts Unrechtes, wenn
ich mich nach dem Befinden der Dame er-
kundige.« . .

»Und wenn ein alter Mann Sie bittet,
wenn er es um den Seelenfrieden seines Kindes
verlangen muß ?«

Weiter vernahm sie nichts; denn Luk wendete
sich mit dem alten Herrn wieder dem Aus-
gang zu. _

Am Nachmittag dieses Tages hörte sie dann
von einem Besuch, der ihren Entschluß, sobald
als möglich das Haus zu verlassen, zur Reife
brachte. Der Notar war dort gewesen und hatte
sie dringend zu sprechen verlangt. -_— Das war
für sie entscheidend. Jhm wollte sie jetzt, wo
es für sie galt, neue Lebenswege zu suchen, am
allerwenigsten begegnen. Am folgenden Tage
machte sie sich in aller Frühe auf, um ihre
Wohnung aufzusuchen. Daheim fand sie ihr
Zimmer in einen Blumenhaiii verwandelt Unter
den vielen Postsachen fielen ihr zwei sofort auf.
Ein kleines Briefchen im"einfacl)eii weißen Uni-
fchlag trug die Unterschrift Richard Försters.
Es enthielt nichts, als die Worte:

»Seien Sie aus Jhrer Hut, Jhre Gegner
wollen Sie mit Gewalt entfernen.

Jhr Richard Förster.« ·
Einen Augenblick starrte sie »sinnend auf die

Zeilen. Dann aber schüttelte sie den Kopf. »-
,,Er ist noch immer eisersüchtig.« murmelte sie,
»und sieht Gespensterl« _

Zögernd griff sie zu dem duftenden Bei-Hist-
re  

Hand zitterte merklich, als sie das Schreiben
auseinanderfaltete.
stand Da;

Jn gerader schöner Schrift

»Gisela!
Zum letztenmal möchte ich heut den Beweis

liefern, daß ich um jeden Preis mit Jhiien
Frieden schließen will.
dem Skandal, der über uns hereingebrochen ist,
unschuldig sind. Meine Mutter aber ist unver-
söhnlich, und es steht leider nicht in meiner
Macht, ihre Entschlüsse zu Jhren Gunsten zu
beeinfluffen.
muiid Doktor Heermann mit aller Energie, daß
er Sie aus Berlin entferne, bis wir das Erbe
auf Landstedt angetreten haben und bis meine
Veriiiählung mit Baronesse de Lanessan statt-
gefunden hat.
Zweifel, daß Herr Doktor Herniann den Wunsch

Jch weiß, daß Sie· an

Sie verlangt von Jhrem Vor-

Es unterliegt für mich keinem

meiner Mutter erfüllen wird. Gisela, liegt
Jhnen darau, allen Widerstäiiden zum Trgtz,
Ihre Laufbahn fortzusetzen und vor allem sich
Jhre Freiheit zu bewahren, so vertrauen Sie
sich mir an. Jch werde Sie heute abend noch
vor den Nachstellungen meiner Mutter in
Sicherheit bringen. Vor dem Weinrestaurant,
in dem ich Sie eines Abends mit einein
jungen Manne sah, wird um neun Uhr» ein
Automobil halten, dessen Kutscher in der Hand
einen Veilcheiistrauß hält. Steigen Sie ein,
ohne ein Wort zu sagen. Jch kann »zum
Schluß und noch einmal versicheru, daß ich
keinen sehnlichereu Wunsch renne, als Jhren
Interessen zu Dienen.

Luk, Graf von Hohenegg«
0.3 a tFortsenuug tolgi.,
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Karl Peuker’s Etabliss.‚ Brockau
Dienstag, den 5. Septezuber:

Gastspiel des „Wlener-Operelieh-Ensemble“.
Erstklassige Gesangskräfle lll

In Wien, Berlin, Breslau etc. mit hervorragendem
Gefolge ausgeführt l!

„Q’olmlcße Virtschaf “
Operette in 3 Akten voti J. (säubert.

il‘ctnttlcul in Karl P e u t e r ’c Ciaislissimintt

Spekksitz am. 1,00. 1. Pius Mr 0,75. 2.Pits.tz am. 0,50.
Kosseneröfsunng 7‘], Uhr-. Anfang 8'], Uhr.
 

 

 

Bekamimiaehimgi
Die am l. Oktober fällig werdenden Coiipoiie werden bereits

ietzt ohtie Abzug von uns eitigeliift und die dazngehörigen Effekten
uneiitgelilich auf Verlosung nnd Kündigung lontrolliert. Vesorguiig
neuer Coupoiiss refp. Dividendeiibögeii tosteiiloe. Aus und Verlauf
von Wertpapieren zu den tulaniesteii Bedingungen Jnteresscnien

erhalten aus Wunsch unser

»gut«-bunt der
in tituerxinsliiiten Ziiiagewertw

sowie die wöchentlich erscheinende Finanzzeitnng:

»Der Wächter aus dein Kapitaltttarkt«
gratis zugestellt. Auefiihrliche schriftliche Anstlinsie iiber alle Wert-

papiere.

Max Samson 8e 60., Bankgeschäft, l
 

Hamburg 8, Pelikanhaus. 
 

 

 
Gewürz-Kuchen.

Zutaten: 250g Butter, 37S L W« Pfd.) Zucker, 6 Eier,
das Weis-e zu Schnee geschlagen, soo g Weizenmehl, ein
Päckchen von Dr. Oetker’s Backpulver, r Teelöffel
voll Zimt, l Messerspitze voil gemahlene Nelken, so g Suk-
kadc. las g Korinthen, Esslöffel voll o Kaka 1 b'
l/e Liter Milch. z (5 g) 0. /a is

_ Zubereitung: Die Butter rühre schaumig, gib Zucker,
Eigelb, Milch, Mehl, dieses mit dem Backpulver gemischt,
hinzu und zuletzt den Kakao, die Korinthen, Sukkade, Zimt,
Nelken und den Eierschnce. Fülle die Masse in die gelet-
tete Form und backe den Kuchen in rund 11/9 Stunden.

_Anmerkung. Man gibt zu dem Teig so viel Milch, daß
er dick vom Löffel fließt   
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Wissen Sie schon,
das Pstsil lhnen die Wäsche nicht nur

von selbst wäscht,
sondern das es ihnen die Wäsche auch schont und i’ll";
erhält? Wann nicht, dann überzeugen Sie sich durch «

einen Versuch.
Irilltlleh nur In Original-Paketen. _
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alleinige Fabrikanten »Ze-

en, „in T-
.; .\' R "

V

" ins . ‚ .‘ -I'.». 1’ _. »M» |6 .2.
Er « ‘ . I· "‘ ‘ « ,.«;ek Ists

‘m. Ort . —. _ '_ _ . « . » ,«· . .|

I ja· ‘„·.- .Ln.k

Its-,
'r . ‚

Hi B ‘fl
i KR- J'I'v

s.

 

’ a

sd

   
sie ’ijaatae

verdanken ·sr ausgezeichnetes Wissen. ihre si
liche Lehensses ung einzig dem Studium r

Selbst-“nie ".- 0‘805. Werke i- : thode Rt)

1. Der wissenschaftlic ebildeto Ma s. 2. Der gebildete 1;.- .
mann. 3. Der Bankbeam . 4. Da Gymnasium. 5. Das Real
gymnasium. 6. Dia Oberrealsc ·. . 7. Das Abiturienten—Examen.
B. Die höhere Mädchen-eh . '. =He Handelsschule. 10. Die
Mittels-ehnllehrerpriiiun 11. litnd ._‘-Freiwilllgon-Prüiung.
12.DerPräparand. 13 .‘chilitäranwärte. 4.0ieStudlenanstalt.
15. Das Lehrer-i «·-seminar. 16. Das L oder Höhere
unrerinnen- · inar. 17. Das Konservatorl Glänzende
Erfolge. ‘ esse Sammlung von Dank— und An. ennungss
schreiow kostenlos. Ansichtssenduugen Breit.—

e willi gs t-. — Kleine Teilzahlungen. ‚

‚' ohne-Its- Hachleld, Verlagsbuchhandl.‚Potsdam. s I .

ere. einträg-
weltbekannten

 

Und-im Zeitung

Bekaiititaiachtitig.
Die Hausbesitzer sind verpflichtet, die aui ihren Grund-

finden bofinbliCbrn Schlammsarige der Kanalisation peinlich
sauber zu halten.

Die Unterlassung ber Reinigung hat nach den für
Brockau geltenden Bestimmungen über die Kanalisation Be-
strafung zur Folgt-.

Eine solche Reinigung liegt aber im eigensten Interesse
von Hausbesitzer und Mieter. Bei mangelnder Reinigung
der Schlammfünge riecht bie Kanalisation Durch die ent-
stehende Unreinlichteit ist eine Geiiibldlmg der Gesundheit ö"
befürchten.

Uebrigens tritt als Folgeerscheinung der Unterlassung
dir Reinigung häufig Verstopsung der Entmässerungeleituns
gen ein, die einen unberechenbaren Schaden herbeiführen taiin

Bro ckan, den 19. August 1911.

th Gemeindevorstand
Dr. Dtei«fchie.
 

übt oder lernt man rasch

.nd gründlich, wenn Vor-

kenntnisse schon vorhan—

den, mit Beihülle einer «
französischen, englischen

oder italienischen Zeitung.

Dazu eignen sich ganz beo

sonders die vorzüglich re-

digierten und bestempfoh—

lenen zweisprachigen Lehr-
und Unterhaltung-blauer

Französisch
Englische

23 Italienisch
Le Traducteur

The Translaior

II Traduttore

. Probenummern

Is« tür Französisch, Englisch oder italienisch kostenlos durch .‑
denVerlag des Traducteur in La Chaux de Fonds (Schweiz). »Es-·

  

 

  
« i “ständiger Ersatz für den Unterricht an wisse
ach tlichen Lehranstalten durch die Methode R tin
verbut . en m.

0' . is-

engeren-» Fernunterr ht
in 1. Deuts . 2. Französisch. 3. En eh. 4. La-
teinisch. 5. 'echisch. 6. Math atik. 7. Geo-
graphie. 8. Ges c'chte. 9. ' eraturgeschichte.
1D. Handelskorrespo nenz. . Handclslehre. 12.

Bankwesen. 13. Kont rrentlehre. 14. Buch-
llihrung. 15. Kunst-seh sie. 16. Philosophie.

17. Physik. 18. .' ernie. « Naturgeschichte.

20. Evangelisc — u. Katholische · ligion. 21. Pä-'

dagogik. 2 usikthcorie. 23. Stent aphie. 24.

Höheres ‚.uimännisches Rechnen. 25. — thropo-

logie. -6. Geologie. 27. Mineralogie. Glänz. folge.
Sp .« alprospekte u. Anerkennungsschreibcn gratis u. fr cko.

ustinschesLehrinstitut,Potsdamß s
 

 

In der

Sommersrische

oder im Bade
ist für jeden Gebildeten die Lettüre
einer guten Tageezciinng sieie ein
dringendes Be d üri n i s. Die be-
vorzngie Zeitung bes Kurgastee ist
das zweimal täglich erscheinende

Berliner Tageblatt
mit seinen wertvollen 6 Gi«aii-J-Wochenschriften:

Der Weltfitiegel (2 mal), Zeit-
geist, Technische Rundschau-
„ULK“ u. Hans Hof Garten
 

2 Mark monatlieh
bei allen Poftanstaltin Deutschlands

198000 Ab onnenten.

          
 
  

"Ü

«ein:liesWofür

Die beliebten
durch Reichsgesetz geneh-

migtcn

vorgenannte-groß
etc. werden am 1.361303 CI‘.

wieder gezogen

4 Treffer a
320 000 Mark

2 Treffer a

300 000 Mark

4 Trefler a
160 000 Mark

2 mal 81 000 Mark
4 mal 76 832 Mark
2 mal 48000 Mark
4 mal 45 000 Mark
2 mal 32000 Mark

und ca “4000 Treffer von
l7 bis ca 24000 Mk.

Im ganzen werden verloost
über

l7 Millionen Mark
unter staatlicher Aufsicht u.

Garantie.

Garantie :
Geld zurück kostenfrei,

bei umgehendRücksendung
Zusendung am einlachsten
pr. Nachnahme portofrei v.

3 Nummern für 4 M. 40 Pf.
6 Nummern für 8 M. 40 Pf.
9 Nummern f. l2 M. 40 Pf.

u. s. w.

Weniger wie z Nummern
werden nicht abgegeben.
Ziehungsliste gratis u. iranko.
Bestellungen um g e h e n d

erbeten an:

Gottlieb Barthel,
Ulmenstr. 24,

Chemnitz 25.

———I—

81l. sagten 1911.

Viktoria-
Theater.

Die neue

«-« Ausstatinngs - Rebne

uns in{Bei

Brei-lau
mit

 
llenry Render. 
 

Zahuutelier

OAScholz
Brockau, Heydebrandtstr. 3.

Zahn -Ersatz
Plcmbcn.
 

Etsindetx
Eine gute Idee kann zum

Wohlstand führen bei sachge-
mäßer Ausnutzung 570 Er-
findungeaufgaben für 50 Pfg.
Probezeitfchrift für Patent-
neuheiien gratis. Auskunft
tostenloe Betrat-Ingenieur-
Büro Ebel u. Schmidt, Bres-
-lau, Lehmgrnbenftr. 43.
 

 

cretlii bis Mk. I,000
bei Solv. sofort an jeder-
mann mit und ohne Bürg-

schaft

Spar- und Darlehnsbank
E. G. m. H., Nürnberg.

Ein Niadkheu
ium Kinderileidchen nähen, kann
sich melden. Zu erfragen in
der Experi. d. Zig.
 

Ein gut erhaltener

Frart mit Weste
 

a I t' . s«··s--f’- \‚. » ".
t .5". «»-« «-»v«

Yilziiltliitet
für

  

 

und mit Abzeirhen Mk 4.——
JBers n. Nachtt.

Gustav Knallerhase
lnh.L

Lok-Führer u. Heizer

vorschriftetn m blanten Knövfen

Oskar Dehmel,

Breslau. Neunun-let 45

 

itt billig zu verlaufen. Zu er-
tragen in der Exped d. Zig.
 

 
a

Laudwirtssöhue und
a“dere junge Leute
erhalten kostenlos ausführlProspekt
der Laudw. Lehranstalt und Lehr-
molkeret, Braunschweig. Madamen—
weg Nr. 158. — Tausende von
Stellungen besetzt. — Direktor
Krause. — In l8 Jahren über
3600 Schüler im Alter v.15—35
Jahren.
m
 

Frauen
«» verzaget nicht bei Monatsstörungen,
hochbcwährtes Mittel, garantiert

 

glicliltalikt
eines zarten, reinen Gesichte
mit rosigem fugendfrifchem Aus
sehen n. blendend schönem Sein

gebrauchen nur die echte
Sieckiupserd-Lilieuntach-Seite
v.Bergmann&00.‚liadcbeul
Preis a St. 50 Pf., ferner

macht der
LilientuilcheCreani Stube

rote nnd spröde Haut itt einer
Nacht weiß n. sammetweich.

Tnbe 50 Pi. in der
Adler-Apotheke.
 

t-- -- ...-«..·..- ‚4-. ...... I
» ‚_‚. . ..'-.. _ —-: .. „-4- .. . » ‚a... pf-

Unübcrtrofl" n si
beilltsllsen,scssophclup
Blutarmut, Engl. Krankheit,
Hals-‚ Lungen-Krankheiten,
Husten, zur Kräitigung
schwächlieher, scrophulöser

g Lahiinscn’s
? ’°"' Lebertran «-, Eisen-

l Marke „Jodclla“.

Durch seinen Jod-Eison- ‘
Zusatz bedeutend wirk- .
samsr als alle anderen
Lebemann—Präparate u.Emul-—
sionen. Gern genommen u.
leicht zu vertragen. III-cis
Mk. 2.80 und 4.60.

Alleiniger Fabrikant :
Apoth. mut. kanns-n

. in streuen.
Immer frisch zu haben in «
BROOKAU in Dr. Inst-II l
Adler-Apotheke. .

t
l
l

l zurück.

l
t Kinder emptehle eine Kur l.

i
l-

Weisen Sie Nachahmungen r

l
l

unschädlich. Dankschreiben be-
weisen den Erfolg. Garantieschein
wird beigelegt. Stärke I M. 4.55,
Stärke II M. 6.55. Diskret. Versand.

Versandhaus Union, Abt. 101.
Berlin W. I5.

  
 

 

Z (Sechster 0m!
» seine Frau litt satt sieht-etc-
F Jahren an eines isten Ins Ort-Ot-

ader am man); alle Mittel, Die
« l: kicbuiitz, waren erfolglos, er! III

: i von Jhrerstinossalieetfust,tvukie
- der Inst nach Gebrauch bez ersten bei:
bedeutend et m M. Gebraus
der weiten ose ist ber Fuß völlig

_ ebeilt. [breche Ihnen meines
‑ sten Den aus und werde aber Rim-
„Gelbe allen Windbeutel If III
ultima: empfe Ion.

— Dierobe, 1 „18. 06.

- J. Schreier.
Viese Mut-Salbe wird mit Erfvls

s en Beinleiben, Flechten uttb heut-
lei en angewandt und ist in Dosen s
IRI. 1.16 und SRI. 2.26 tu den anmieten
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‚ s vorrätig: ader nur echt in Originais
"WM Nü'srflu-rot und Firma
Schikbkkk « CO-. {Reinwald-Dung.
JEAN-United Ieise man zurück. «
 

 

 

ORIGINAL ‘

REICHEL'
risse-trete
MARKE LICHTHERZ

 

zurSelbstbereitung
I-

Cognac, Rum, quuouron.
ni- Dame... i-W

vom; kostenfrei.

Otto Rolohol,BorllnSOJ't
. - Essonzonfsbrlk.

Niederlagen in ganz Deutschland.
Ia nicht "blind, Vom-I ob laut.

Ich-0| ItsWMonats-tits-

   


